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Hoch-Edler und Hochaelahrter,
Bvorcnvaeehrte ter Herr Profeſſor,

„Borniehmer Gonner,

Ehre der hochſthaubahren Jreundſchafft.

re nung von Shler Univerſitut mir unver
welene! Etler wenh Edlen nach nieiner ent

eft.gonnen und durch einen angeneh
enn Blieff Werhfel zu unterhalten belie
n. miachet mir die Hoffnung, Sie

werden ein offentlieves S arr bett, welches ich an Sie
abzuſtatten!. nilch ierkuhne, Lint ungenergt aufnehinen.
Es. veranlaſſet mich zu demſelben der nunmehro weit
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und breit ausgebrochene Ruf von der euen Aeademie,
welche in Gottingen ſoll angeleget werden. Dieſer
hat in meinen Gemuth allerhand zufallige Gedancken
erwecket, welche ich Euer Hoch-Edlen offentlich zu ent
decken und dero ſchartſinniger beurtheilung zu unterwerf-
fen, voritzo mich unterfange.

So bald ich von dem recht Koniglichen Vorha—
ben Jhro glorwurdigſt- regirenden Groß-BBrittaniſchen
Majeſtat Gottingen mit einer Univerſitat zu zieren
Nachricht erhalten: ſo fiel mir die große Huld und
Gnade Kayſers Maximilian des erſten bey, welche der—
ſelbe auf gantz beſondere Art gegen die Univerſitaten bli—
cken laſſen. Eine ausnehmende Probe von derſelben

ie hohe Churfturſtenes. Horunminnene weichs vaßkin jeder
war aunſtreitia die anadige Errinnerun cn die iqrumtli

ñ 174 8vhn denſelben in! ſehten Lundin eine ruitet ſttat auff
J. 7

nde verbeu ven nt ſzurichten e MWochte... griherder wehrtge chatz
ter Freu, hoch Herr. Heumann,gedenckt dieſer merckwurdigen Sache in ſeinen Conwec-
tu reipubl. liter. Cap. IV. S. 52. pag. 130. Artſitern

ch cheb d'ſelb dsAusgabe, und in errinnereeami en, ie ein e

14

eee
arönen. Polyhiſtorß Courad Egunuel S nni

gel
Ppas.aud ſu nn d T e

 4

legenheit gegepen wuroe.o uguen. Gottingiſchen Ara—
Geſchichte gtriehte un Anr gur nebancten. welin mit cweJ
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J hallominent Exfüllung dernven Muien ſo huſd
beugje zü!Ehten eine Lohenede. aufenſtkene. ſy wolte. ich
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reichen Wunſche Maximilians des erſten vorſtellen. Aber
ſehen Sie doch Hochgeehrteſter Gonner, wie mir dieſer
Einfall zu ſchanden gemacht worden. Jch bekam bald
hernach den erſten Theil von der Allerneueſten Acerra
Philologica in die Hande, und las in derſelben pag. 88.
ſeqq.eine Abhandlung vom Urſprung und Aufnahme der
deutſchen Univerſitaten. Hier erblickte ich nicht ohne
Verwunderung, daß man die Erzehlung von den wohlge—
meinten Anſinnen des Kayſers Maximilians an die Chur—
furſten unter die falſchen Geſchichte zehle, und zu Be—
hauptung dieſer Meinung folgende Grunde anfuhre. Es
ſey von dieſer Sache in den Reichstags-Aeten nicht das
geringſte zu finden. Die Geſchichtſchreiber, ſo damahls ge—
lebet, thaten davon gleichfalls keine Meldung. Einige Chur
furſten hatten bereits ihre Staaten mit wohlangelegten A
cademien verſorgt gehabt. Endlich habe der Kayſer eine ſo be
ſchwerliche und mit groſſen Koſten verbundene Sache den
Churfurſten des Rom. Reichs nicht befehlen konen. Der Ver
faſſer dieſer Schrifft hat das meiſte davon, wie er ſelbſt aeſte
het, aus einer Diſpution welche der grundgelehrte Altorffirche

Profeſſor Hert Rinck, unter dem Titul Imperatores
primi, perpetui ae ſli veadktniarum in Germania,
Auctores irrrr gehultemnenitlehnjet; und alſo iſt zu ver
muhtenr; dün vielleicht dieſer vorrhme Mann die ange?
fuhrte Zweiffel zuerſt erreget und: boraetragen habe. Jch
konte von dieſer Sache mut mehrrrer: Gewißheit ſchreiben,
wenn ich die Rincklſche Diſputatlon in Handen hatte.
Unterdeſſen ſehe ich nicht; wenn die gemachten Einwurf
fe gegrundet ſind, wie man  die Wahrheit von der aller
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gnadigſten Vorſorge Maximilians des erſten vor die Uni—
perſitaten retten knne. Zwar iſt mir etwas eingefallen,
wodurch die Nachricht, welche die Hochgelahrten Man—
ner Schurtzfleiſch und Heumann von derſelben geben,
ſich gar leicht mit demjenigen, was andere dawider ein—
werffen, vereinigen laſſt. Der verfaſſer von der Acerra
will behaupten: Kayſer Maximilian habe keinesweges
den Churfurſten befohlen in ihren Landen beſondere Aca—
demien zu ſtifften. Herr D. Heumann aber redet nicht
von einem Befehl, ſondern ſaget nur: Maximilianum
Septemviris auctorem fuiſſe; oder wie es Schurtzfleiſch
qusdrucket; omnes electores monuiſſe, ut ſuis quis-
que in terris academiam canderet. Bendes kan jaq
wohl beyſammen ſtehen, und wie die Ermangelung eines
Befehls einen guten Raht nicht aufhebt; alſp kan es aller
dings ſeyn, daß Maximilian den Churfurſten nach ſei—
ner bekannten Liebe zu den Studien die Stiftung meh
rerer. Academien in ihren Landern angerathen. Gleich
wohl, da auch dieſes weder vo Sch tzfleiſchen noch
von Herrn D. Heumgnn mi να. tines Zeugenseh —4
gebliche Entſcheidung noch ncht vollig ausgemacht; ſon
beſtareret worden, ſo ut die Sach anren njeine ohnmaß

dern verdienet bey dem Urſprung einer neuen Churfurſt
lichen Univerſitat grundlicher unterſuchet zu werden.
Jch wolte ſelbſten dieſe Arbeit. mit dem aroſten Ver
gnugen unternehmen, wenn ich. an einen Drt wohne
te, wo man mit hinlanglichen BucherVorrath in allen
Cheilen der Gelehrſamfkeit verſehen iſt. Euer Hoch-Ed
len fehlet nichts in dieſem Stuck, und die weitlauntiae

Gclehre



Gelehrſamkeit, welche Sie beſitzen, ſetzet Sie in vollkom
menen Stand der gelehrten Welt eine gewiſſe und grund—
liche Nachricht von Kayſer Maximilians gnadigſter Zu
neigung gegen die Univerſitaten zu ertheilen.

Jch will alſo dieſe Materie weiter auszufuhren
Dero gelehrten und beliebten Feder uberlaſſen, und in Er—
innerung der neuen Gottingiſchen Academie Jhnen etwas
von einer alten verfallenen Oßnabruckiſchen erzehlen.
Jch darff Jhnen, Hochgelahrter Herr, nicht ſagen, daß
man eine umſtandliche Hiſtorie von den Univerſitaten an—
noch unter die Mangel der gelehrten Hiſtorie zehle. Denn
wie Jhnen alle Schatze der gelehrten Welt genau bekannt
ſind; alſo iſt Ihnen auch von den Mangeln und Gebre
chen derſelben nichts verborgen. Es wird Jhnen alſo die
Nacdwricht von einer alten Univerſitat Oßnabruck deſto an
genehiner ſeyn: je weniger derſelben bißhero in offentlichen
Schrifften aebacht  worden. Jch weiß wohl, daß der
Weſtphaliſche Geſchicht-Schreiber Hermann Hamel
mann von einer Oßnabruckiſchen Atademie etliche mahl

Meldung thut. Man ſehe die Dedicationen welche er
ſeinen Tractat de Antiqua Veſtphalia, dem funften
Buch virorum: Veſtphaliæ ſcriptis doctrina illu-
ſtrium, ingleichen den veyden Buchern Chronici Oſna-
brugenſis vorgeſetzt, paß. 22. 214. 565. 574. Op. Hi-
ſtor. Gleichergeſtalt ſetzet Chriſtian Juncker in ſeiner
KirchenHiſtorie Lec. X. pag. 347. Oßnabruck unter die
Univerſitaten, welche in gemeldeten Jahrhundert ihren Ur
ſprung genommen. Alleine, gleich wie dieſe Manner in

den



nñ
Il

lülll

m'iin der groſſe dem gemeinen Vorgeben nach in Oßnabruck
ſun den angefuhrten Stellen von der Schule, welche Capl

n
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ün ſoll geſtifftet haben, reden: alſo legen ſie derſelben den
inn Nahmen einer Academie in demjenigen weitlaufftigen und

unrichtigen Verſtand bey, in welchen Middendorp und
un andere gar viele Schulen zu Univerſitaten machen. Die

miun Academie von welcher ich ietzo ein mehreres gedencken wül,
iſt von gedachter Schule unterſchieden: oder, daß ich der

Wahrheit gemaſſer ſchreibe, jene Caroliniſche Schule,
deren ſich Oßnabruck ruhmet, iſt nach den Zeiten Ha
melmanns erſt in dem ſiebenzehnden. Jahrhundert zu vem
Glantz und Anſehen einer Univerſitat erhuhen worden;
eben, als wie man zu dieſer Zeit ſagen kan, daß das be
ruhmte Gottingiſche Gymnaſium in eine Univerſitat ver—
wandelt werde. Die Gelegenheit zu ſvlcher. Qbnahhrucki

ſchen Univerſitat gab eine Verfolgung, welche:der daman
lige Biſchof Frantz Wilhelm ein Graf von Wartehberg
uber die Lutheriſchen Einwohner dieſer Stadt im Jahr
1628. verhangete. Denn da vermittelſt derſelben das
ECvangeliſche Kirchen und. Erhtur Alzeſenn Dmnabruck
Jantz unterdrucket warz ſo dauchten Alrfes gelachaem. Bi
ſchof die rechte Zeit zu ſeyn eine Aoademie anzulegen,
auf welcher nebſt den freyen Kunſten, vornemlich die
Gottes-Gelahrheit und Weltweißheit nach den Grund
Satzen der Romiſchen Kirche. gelehrrt wurden. Zu ſol
chem Vorhaben ſuchte er bey dem Krwſer Ferdinand dem
andern und Pabſt Urban dem. achten die nothige Eerauh
niß und Privilegien, welihe er. quch vbn dieſem in Monat
Auguſt i629. und. von jenenr.im. Jebruario Ggo. vhne
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groſſe Schwierigkeit erhielte. Der Kanferliche Begna.
digungs-Brief. int vollig abgedruckt zu finden in einer.
Schrifft, ſo den Titul fuhret Diſſertatio Critico- Hiſto-
rica de Diplomate daroli M. dato eccleſiæ. Oſnabru-
genſi pro ſcholis græcis latinis, qua Piploma iſtud
authenticum genuinum eſſe oſtenditur, atque con-
tra objectiones recentioris cujusdam Critici A. ĩ. de-

ſenditur a C. A. Accedunt varia imperatorum re-
gum diplomata eccleſiæ Oſnabrug. conceſſa, nun-
quam hactenus edita; omnia ex ipſis originalibus
autographis ſumma accurarione optima fide de-
ſcripta. Monaſterii M DCC XXI. Agpena. litt. Rpag.
143. ſynq. von dem Pabſtlichen ſind eben derſelben h. XLIII.

LXII. pag. 9a, inigleichen einer andern Schrifft, wel
che ich bald quch anfuhren werde, einige Stucke einver
leibet. Dieſe Urkunden, deren ſeltene Gemeinmachung:
Eonring in ſeinen Antiquitatibus academicis billich un
ter die Urſachen der: noth unvollkvinmenen Hiſtorie von.
den Aeademien zehlet, wanen wehrt  daß ſie hier zu einer
vollſtandigen Nachrlcht pon der Oßnabruckiſchen Univer
ſitat eingerucket wurden; zumahl die Schrifftenaus wel
chen ich Sie.kennen lernen, vielleicht wenigen zu  Geſicht
konnmen. Alleinenure ſind zu; meinen gegenwartigen Abſich
tentzit weithiufftig Ach begnugt mich dahrro auſſer dem,
was ich von der Stifftung und Ejnrichtung der neuen Ea
roliniſchen Aecdemierzu Oßnabruck bereits gemeldet, alis
denſelben noch dirſes anzufugen, daß dieſer Univerſitat
alle Rechte und Frenheiten, ,welche die alten Aeademien
zu Pari VBongbien, Lowen,Coſn Heydelberg undh
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anders wo in Deutſchland, Franckreich und Jtalien ge—

nieſſen; beſonders aber die Macht in der Theologie und
Philoſophie ihren Studenten die Wurde eines Doctoris,
Licentiaten, Magiſtri und Baccalaurei zu ertheilen vom
Kayſer und Pabſt zugeſtanden. Nachdem alſo die Kay
ſerliche und Pabſtliche Beſtatigung der neu errichteten Uni
verſitat zu Oßnabruck erfolget, ſo wurde dieſelbe bald
darauf im Jahr 1630. mit groſſen Pracht und in Gegen
wart vieler Pralaten und geiſtlichen OrdensLeute aus
den Stifftern Oßnabruck, Munſter, Paderborn,
Mindenn, Verden, Hildesheim, ingleichen einer
groſſen Anzahl vornehmer Herrn von Adel, Pro—
feſſoren von andern Catholiſchen Academien, und ande—

rer anſehnlichen Manner feyerlichſt eingeweyhet, und die
Sorge vor die fernere Einrichtung und Aurnahme derſelben
den Patribus ſocietatis Jeſu hauptſachlich anvertrauet.
Das Andencken dieſer ſoleñen Einfuhrung iſt durch folgende,
in groſſen Format ſehr ſauber gedruckten, und mit verſchie
denen Kupffern gezierten Schrint, Academia Carolina
Ofnabrugenſis ſive Athenievit Chhriſtianuum virtut-
tis eruditionis encyelopædiæ: acquirendæ a Caro-
lo M. imperatore in urbe Ofnabrugenſi ante octin-
gentos annos inſtitutum, nunc recenter ab illuſtriſ.
reverendiſ. principe ac domino D. Franciſco Guilielmo
Epiſeopo Oſnabrugenſi Mindenſi Verdenſi &c.
reſtitutum ac dotatum, nec non a ſanctiſmo Domi-
no noſtro Urbano Papa VIII. approbatum atque ahb
invictismo imperatore ac domino noſtro Ferdinan-
do II. confirmatum A. Dom. MDCXX. erhalten wor.
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den. Das iſt eben dieſenige Schrifft, vot welchek ich
oben gedacht, daß in derſelben ein Theil von dem Pabſt
lichen Diplomate ſtehe, und dieſes wird man Hypotyp.
II. Schem. XX. ſol. 49. antreffen. Sonſten werden in
derſelben keine beſondern Umſtande, die bey der Aufrich—
tung der neuen Univerſitat vorgefallen, erzehlet: ſondern
nur einige Gedichte, Sinnbilder, und Reden dem Leſer
vor Augen geleget, ſo man denjenigen zu Ehren verfaſſet,
welche entweder zu deren Stifftung etwas beygetragen,
oder die Einweihung derſelben mit ihrer Gegenwart gezie
ret und verherrlichet haben. Jch will dieſen Mangel erſe
tzen aus einer Hiſtoriſchen Nachricht vom Kirchenzund
Schul-Sachen der Stadt Oßnabruck, welche noch nie—
mals gedruckt iſt, und einen alten Prediger M. Theodor
Roling zum Verfaſſer hat. Dieſer fleißige Mann berich
tet unter andern, daß der Patron und Stiffter der neuen
Academie, Frantz Wilhelm, die noch ſtehende Auguſti
ner Kirche an der alten Pforte den Jeſuiten eingeraumet,

das Furſtliche Schloß, ſo Biſchof Heinrich III. 1582. er
bauet niederreiſſen, und an deſſen Stelle das Academi
ſche Gebaude auffuhren laſſen, daß wahrenden baues die
Profeſſores ihre. Lectiones in den beyden Thum Capellen
an Nieolausirte und der Haſeſtraſe gehalten, die Stu
denten Violbraune Kleider getragen, und daß endlich bey
der feyerlichen Stifftung gedachter Academie einige Can
ditaten zu Magiſtris Philoſophis, Doctoribus Theo-
logiaæ und Juris Canonici offentlich gemacht worden.
Biß hieher habe ich Jhnen, HoenEdler Herr, von dem
Urſprung einer Oßnabruckiſchen Univerſitat Nachricht
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gegeben. Nun werden Sie ohne Zweiffel eine gleiche
Erzehlung von dem Fortgang und ;Wachsthum derſelben
von mir erwarten. Alleine an ſtatt deſſen, muß ich Jh
nen ſchon den Verfall und Untergang. dieſer Academie
vermelden. Der Grund auf welchen dieſelbe nach der Zer—

ſtorung einer Lutheriſchen Schule gebauet worden, und
die damahligen Kriegs-Laufte in Deutſchland, in welchen
bald dieſe, bald jene Parthey obſiegte, ſchienen derſelben
gleich anfangs kein langes Gluck und Flor zu verſprechen.

Und ſo geſchahe es, daß, als im Jahr 1633. die Stadt
Oßnabruck von den Schmeden eingenonnmen wurde, der
Landes-Furſt, Frantz? Wilhelm, ſich genothiget ſahe
aus derſelben und ſeinen geſamten, Bißthum zu entwei
chen. Mit dieſen fliehenden Maecrnaten muſten auch
die Lehrer der Oßnabruckiſchen .Hohen: Schulr die Jlucht
ergreiffen, der zum VBeſten der Arademier angelegte Ban
gerieht.ins Stecken; die Auguſtiner Kirche nahm Guſtav
Guſtavs Sohn welchem unterdeſſen das Stifft Oßna
Bruck. uberlaäſſen wurde in Beſitn. und ürdnete darinnen
den Wottes: Dienſt vornſgine Hufflutt amlſi oithergoſtullt
wur die neuen Univerſttat zu  Dßnabrücknininren erſten
Blute orſticket. Sie hat mit dem dritten Jahr hrer Dair
rung die Vollkommenheit nicht erreichet, ſondern iſt wie—

der eingegangen, ehe ſie noch vollig  errichtet worden.
Gie hat auch ihr Haupt niemals wjeder enipor geho—
ven; ſintemahl durch. den Eintritt derr Schweden än dieſes
Bißthum in Religions Sachen alles wieder aufi den al
ten Fuß geſetzet, und bey dem: erfolgten. Weſtphaliſchen
Vrieden volltommen beſtatiget. worden;. Db dieſt ſo ſchleu
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nig verfallene Academie zum Aufnehmen der Wißen—
ſchafften viel wurde beygetragen haben, und ob daher
ihr Verluſt ſehr zu beklagen ſey, laßet ſich nicht ſchwer
aus dem Kayſerlichen beſtatigugs-Brief, uud derjenigen

Schrift, welche bey ihrer Einweihung zum vorſchein ge—
kommen, abnehmen. Denn in jener wird gleich zu An—
fang gemeldet, daß die entſtandene Ketzereyen den Biſchof
Frantz Wilhelm zur Erneuerung und Erweiterung der
alten ſo genannten Caroliniſchen Academie bewogen:
aus dieſer aber iſt mit mehrern klarlich zu erſehen, daß
das abſehen bey dieſen Unternehmen Hauptſachlich dahin
gegangen, die Evangeliſche Lehre in dem Oßnabruckiſchen
Stift und benachbarten Landen auszurvtten, und daß
fallende Pabſtthum aufrecht zu erhalten.

4Von der neuen Aeademie zu Gottingen, welche
Jhro GroßBrittaniſchen Majeſtat als ein. machtiger
Beſchutzer der wahren. Religion und allergnadigſter Be
forderer der freyen Kunſte anzulegen entſchloßen, wird

die Welt ohnſtreitig großere Vortheile ſich zu verſpre
chenz haben. Vielleicht aber hegen nicht alle mit mir
gleiche, Gedancken. aenVielr ouerden  bey dem Gerucht
einer neuen Alrverſitän ſich einbilden; man habe derglei
chen ſchon genug nrund die  Wißenſchaften waren zu un
ſerm;guldenen Zeiten der elehrſamkeit ſo aus gebreitet,
daß: man: wenig icachtthum in; denſelben mehr hoffen

fonne.un
Mun iſtnes wohl.wahr, daß feit dreyhundert

Jahtenn die: Sahlecheunniverſitaten. in unſern deutſchland
ſehr zugenommin. 1Glrichwohl aber hat man auf al—
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len dieſen Academien noch immer einen Mangel an of—
fentlichen Lehrern gewißer Theile der nutzlichen Gelahrt—
heit bemercket. Eso ſind kaum ſiebenzig Jahre verfloſ
ſen, da der große Pufendorf zu einen Profeſſor luris
naturæ gentium auf der Univerſitat Heydelberg
beſtelt wurde, dergleichen vorhero in der gelehrten Welt
nicht geſehen worden. Daß die gelehrte Hiſtorie billich
wegen ihres ungemeinen Nutzen auf den Academien of—
fentlich ſolte gelehret werden, haben weiſe Leute viel—
faltig angerathen. Und doch iſt außer Konigsberg
keine Univerſitat, welche einen beſondern Lehrer in die—
ſen Theil der Hiſtorie aufweiſen kan. Wie viel ge—
lehrte Manner haben vorlangſt eingeſehen, daß die Haus
haltungsKunſt zu dem geſammten Corper der Gelehr—
ſamkeit gehore, ja einen der allernutzlichſten Theile der—
ſelben aufmache, und dahero hoch zu wunſchen ſey,
daß dieſelbe gleich andern Wißenſchaften von. einen A
cademiſchen Profeſſor der ſtudierenden Jugend erklaret
wurde? Aber wielange iſt es, daß dieſe oft wiederhohlten
Wunſche durch eine ſorſt it lerkannte Deronvmiſche
Profeſſur auf der Unidberſttat Halle erfullet worden?
Vor wenig Jahren gab der nunmehr ſeelige Strubberg
einem Vorſchlag ans Licht, wie nothig es ſey, die Zahl
der ordentlichen Lehrer auf Academien noch mit einen
Profeſſore Præcognitorum eruditionis zu vermehren.
Mit was vor Beyfall dieſer Rath, von denen, welche
den Academien rahten ſolten, aufgenommen worden,
iſt mir unbekannt: dieſes aber weiß ich zewiß, daß ein
ſolcher Lehrer auf den deutſchen Univerſ taten noch ein
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Nonens ſey. Ein gewißer Doctor der H. Schrift
welcher vor kurtzen in einer vornehmen Reichs-Stadt
verſtorben, bey Euer Hoch-Edlen aber als ein wehrter
Freund, wie ich weiß, in beſtandigen Andencken lebet,
erzehlete mir eins mals, daß er einem der groſten Got—
tesgelahrten unſerer Kirche zu uberlegen anheim gegeben,
ob es nicht rathſam ſey, daß man bey der taglich an—
wachſenden Zahl der Unglaubigen und Religions Spot
ter eine offentlichen Lehrer auf Aacademien verordnete,
welchem allein oblage die Wahrheit der Chriſtlichen
Religion jungen Leuten einzupragen, und in ihren Ge—
muthern zu befeſtigen. So groß alſo die Anzahl der
Univerſitaten in Deutſchland iſt; ſo könnte man doch
leicht, wenn alle Wunſche und Vorſchlage der Gelehr—
ten in Betrachtung ſolten gezogen werden, eine neue
Academie mit lauter neuen und bißher unbekanten Pro
feſſoren beſetzen. Es durffe deßwegen eben nicht ein
anderer Baco de Verulamio aufſtehen, ſondern man kon—
te von dieſen alten Rath der gelehrten Republie noch man
ches annehmen und ins Werck richten.

Und wenn man; auch nur die bißhet nach Acade
miſcher Gewohnhrit vorgrtragene Wißenſchafften ein
wenig genauer betrachtet, ſo findet ſich nochwohl ein
und die andere, welche bey einer neuen Auademie zu ei—
ner neuen Unterſuchung;, und daher zu erwartenden gro—

ſern Wachsthum, ſich Hoffnung machen konte. Jch
will mit meinen Gedancken voritzo allein bey der Philo—
ſophie bleiben. Welche Theile derſelben hat man biß
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hero am eifriaſten ausgearbeitet und faſt biß auf den
hochſten Gipfel menſchlicher Erkentniß getrieben. Jſt
es nicht die Natur-Lehre, und die mit derſelben ver—
wandte Matheſis? Es war nicht genug, daß die Aca—
demiſchen Lehrer dieſelben mit großen Fleiß zu erlautern
anfiengen. Man hat dieſe Wißenſchaften zu erweitern
beſondere Geſellſchaften und gantz eigene Academien an
geordnet. Wenn iſt dieſe Ehre demjenigen Theil der
Welt-Weißheit, welcher mit den menſchlichen Handlun—
gen zu thun hat, wiederfahren? Wo haben ſich gantze
Geſelſchaften zu Ausbeßerung der Sitten-Lehre zuſam
men gethan? Da ſie doch dieſe Muhe dem menſchlichen
Geſchlecht ſo wohl belohnet, als kaum die Phyſie und
Mathematiec zu thun vermogend ſind. GEs ſenferne
von mir, daß ich einer Wißenſchaft ihr bißheriges Aufe
nehmen misgoönnen, oder ihren wahren Nutzen abſpre
chen ſolte. Aber dieſes muß ich frey bekennen, daß,
ſo oft ich in der Philoſophiſchen Hiſtorie auf die Mo
ral gekommen,. mich niemals genug verwundern konnen,

daß dieſe dem meutchlichet belchlerht celleruutzlichſte diſn

ciplin zu allen Zeiten in Anſehung anderer rehren der
Welt-Weißheit, die wenigſten Liebhaber, welche zu ih—
rer Verbeßerung und zierde etwas beygetragen, gefun
den haber Doch die moraliſchen Wiſſenſchaften durfer
fin uhev ſolche gering ſchatzung nicht, allein. klagen.Dier
Geiſter-Lohrr hat Urfathe am: derſelhen gleichen Chril:
zu nehmen. Sie hat ühre Abſicht auf die Betrarhtung
der edelſten Geſchöpffe gerichtet. Dennoch muiß ſie ins:
gemein  den kleinſten, und. geringſten Matz in dem Pbilon
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ſophiſchen: Syſtemate einnehtuen. Wan hat zwarSchriften genug von Geiſtern, Geſpenſtern, Kobolden,

Hexen und dergleichen: alleine das wenigſte von dieſen
Materien iſt hinlanglich unterſucht, vielweniger ein voll—
ſtandiger Lehr-Begrief abgefaßet, in welchen man richtige
Grunde geſetzt. und nach dieſen die vielfaltige und oft
wiederſprechende Meinungen von den Geiſtern ausge—
macht hatte. Die Natur der Corper tieffer zu erfor—
ſchen haben die groſten Geiſter ihre Bemuhungen mit
zuſammen geſetzten Kraften angewendet. Aber die
verborgene Arten uud Eigenſchaften der Gei—
ſter auf zufuchen, hat man groſtentheils vor eine Arbeit
angeſehen, welcher der maßige Fleiß kleiner Geiſter gnug—
fam gewachſen ſey. Die Wahrheit dieſer Anmerckung
wird einem jeden ſo gleich in die Augen leuchten, wenn
er erweget, daß noch keine Academie oder andere Ge
ſeliſchuft aufgeſtanden, anelche auf die Unterſuchung und
Erlauterung  der Geiſter vLehrte vornemlich  mit allen
Fleiß bedacht geweſen. Haben die alten Aßyrier, Chal
daer, Egyptier und Griechen in dieſer Sache zu viel ge
than; ſo ſund unſere Weltweiſen hierinnen deſto nach
laßiger Hat mano durch Verbannung wvieler Geiſter
dem:. Aberglaubru rine machtige Stutze entrißen e ſo wach
ſet im Gegenthril der Unglaube in unſern Tagen deſto
ſchneller; je unvollkommener und verwirreter die heutige

Lehre von den Geiſtern iſt.  Es ware mir etwas leich
tes hievon. eine und anderr Probe anzufuhren, und da
durch meinen Satz zu, beſtarckken;, wenn ich nicht zum
Beſchluß dieſez Schreibens eilte  welchen ich. mit einem

gerin



geringen Beytrag zu weiterer Ausarbeitung der Bern
nunftLehre machen will.Dieſe Philoſophiſche Wiſſenſchaft kan ſich nachſt der

NaturLehre und Matheſi des Glucks ruhmen, daß ſie
ſeit einiger Zeit uberaus hoch geſtiegen, und faſt dieje—
nige Vollkommenheit erreichet, welche menſchliche Erfin
dungen zu erreichen fahig ſind. Jch ſehe nicht, was man
zu derſelben beſſeren Einrichtung, außer einigen beſon—
dern Anmerckungen, ferner hin erfinden konne. Es
muſte denn ſeyn, daß man die Lehren derſelben, welche
durch die Bemuhung ſo vicler ſcharfſinnigen Manner biß
hero uberaus deutlich und begreiflich gemacht worden,
noch hoher treiben, und wieder auf die Subtilitaten
verfallen wolte, welche in den vorigen Zeiten den Nutzen
und Gebrauch der Logic in den ubrigen. freyen kunſten
ſo ſehr gehindert haben. Surgwtnig ich ralio, vorurrath
ſam halte, die große Auzahl. der Loticäliſchen Schrif
ten zu: vermehren; ſo ſcheinet mir doch, daß man die
Vernunft/Lehre durch einen und andern Vortrag in ein
mehreres Licht: ſetzen Lunt. rcuhrrgebe  hic ſrn. Eenſall van
nichts neues aus, namden dirr  Aroben durannerejtswon
vielen gelehrten Leuten gemacht, und die verſchiedent kehr
Arten, deren ſie ſich in dieſer Diſciplin bedienet, von den
hochberuhmten Herrn D. Walch. am Ende ſeiner Hi
ſtorie der Logic. ausfuhrlich erzehlet worden. Unten
denſelben befindet ſich auch mthodis paradigmatica
da man. die Regeln der Vrrnunrta Lahre mit: Exempeln
aus den Theologiſchen und Jurintinnen Lehren zu erlau

e,
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tern pflegett. Es iſt kein Zweiffel, daß man iolche
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Exempel auch von andern Wiſſenſchaften hernehmen on
ne, und ich beſitze eine Logic, welche der geruhmte Hetr
D. Walch ubergangen, und vermoge dieſer Aufſchrift:
Syſtema Logicurn theoreticum practicum, ſub
forma theorematum axiomatum ad controverſias
theologicas accommodatum, ſuccincte pertractatum:

exemplis variis, Theologicis, luridieis, Medicis,
Phyſicis, Ethicis, Politicis, Hiſtoricis &c. illuſtra-
tum a CHRISTIANO MATTIHIA Dithmarſo S. S.
Theol. Doctore Profeſſore in Inclyta Academia
Aldorffina quæ eſt Noricorum. Editio altera Gieſſæ
MDCXX. zu einen Muſter und Beweiß meiner Anmer
ckung dienen kan. Aus derielben erhellet, daß unter
andern auch die Hiſtorie vielfaltige Gelegenheit an die
Hand gebe, die Lehr-Sutze der Logie klarer und verſtand
licher zu machen. Alleine, welcher Theil der Hiſto
tie warr wohl bequemer/ auß verſelben eine Logicam
paradigmaticam ober Hiſtoriearn abzufaſſen, als die
Geſchichte der WeltWeißheit? NRachdem ich auf dieſe
Gedancken gerächten, ſo habe lch einen kleinen Verſuch
davon gemacht und vefunden, daß man leieht dirgautze
Vernunft /Lehrennuis detr Philbmphiſchen!· Amvrie auf
eine annnehniliene Artitpffraren· PIdine.  Duie wviele Be

der Weltweiſen: vbn! ven mancherley Arten: der Inge
weißthumer Milln unte nieht die ünterſchiebnchen Kopffe

niorum vor Auünen? Dieinehre von den Jbdern deut
licher!vorzuſtellen geben die mannichfaltigen Begrifft
der Philoſophiſchen Lehrer? gnucnumen Vorrath an die
Vand, Was vor merekwůrbige Exrmpel von  den
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Vorurtheilen und deren ſchadlichen Wurckungen kom
men in den Geſchichten der Philofophen vor Will
man der wichtigen und uberaus nutzlichen Lehre von

der Wahrſcheinlichkeit ein Licht anſtecken, ſo gehe
man nur in die Hiſtorie der Welt--Wieißheit, und
unterſuche, was von Erfindungen, Lehr-Satzen
und Lebens-Umſtanden beruhmter Manner daſelbſt
erzehlet wird. Wo trift man mehrere Wort Strreitig
keiten an, als in den vielerley Meinungen der Gelehr—
ten von Philoſophiſchen Wahrheiten, deren Erzeh—
lung zu Beſtarckung der Logicaliſchen Lehren in die—
ſer Materie vortreflich dienen? Der Abweichungen
in Verfaſſung richtiger Definitivnen und Diviſionen
findet man in den Nachrichten von Lehr VBegriffen
der Weltweiſen ſo viel, daß faſt aus denſelben allein
die wahre Lehre davon kan erkannt und gefaſſet wer
den. Aus den Exempeln der alten Sophiſten haben
die Verfaſſer der Logic die Anmerckungen von den ver
fanglichen Schluß/ Reden, io man Sophismata nen
net genommen; und aalſa onnen girndieſe aurch jene
fuglich erlautern und beſtatigen.  Und. was ſyll ich von
den beſondern Materien ſagen, welche in der Ver—
nunftLehre abgehandelt werden, zu welcher leicht
ein in den Geſchichten der Weltweiſen erfahrner viel—
faltige, geſchickte und artige Exetnpel, finden wird.

 Alennnc nn athe ggrGelehrſamkeit vorgeſteuet, nicht wahrgenommen, daß
ſie denſelben in Anſehung der Logir beſonders bemer

I cket



cket und gezeiget. Nicht weniger iſt mir noch keine
Logie zu Geſicht kommen, in welcher alle Lehren der—
felben, unter einer ſolchen Hiſtoriſchen Erlauterung
vorgetragen worden: ob ich wohl bekennen nniß, daß
in einer und der andern Spuren von dieſer Lehr-Art
vorkommen. Ware dieſes aber nicht eine Arbeit,
Hochgeehrteſter Gonner, welche nebſt der Luſt und
Anmuht einen doppelten Vortheil der ſtudirenden Ju—
gend verſprache, und mit den wichtigſten Reguln der
Vernunft-Kunſt, zugleich den Kern der Philoſo—
phiſchen Hiſtorie derſelben einpragte? Jch bitte Sie
gantz ergebenſt nach der groſſen Einſicht, welche
Sie in der Welt-Weißheit und der Hiſtorie von
Jhren Schickſaalen beſitzen. ihre Meinung hieruber
mir ohnbeſchwert und ohne Abſicht auf die Gefäallig—
keiten, welche Sie ſonſt meiner Perſon zu erweüen
gewohnet ſind, zu eroffnen. Dabey aber kan
ich Jhnen nicht verhalten, daß ich mich hiemit zu
dergkeichen Hiſtoriſcher Abhandlung der Vernunft
Lehre durchaus nicht anheiſchig oder verbindlich machen
will. Es fehlen mir zu, Ausfuhrung eines ſolchen
Vorhabens: moch viele Hulfs-Mittel: und die Art
des  Berufs in welchenraich gegenwartig ſtehe., erlau
bet mir wenige Stunden. auf die Logic zu wenden,
die Hiſtorie der Welt-Weißheit aber nur als eint

Neben Sache zu tractiren. Ulberdem. habe ich die
Feder zu einen weit wichtigern Werck angeſetzet, wel
ches ich mit GOtt und der Zeit auszufuhren geden
cke und von dem ich jungſthin einen kurtzen Ent-
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wurf bekannt gemacht. Jch werde mich demnach er
freuen, wenn ein anderer aufgeweckter, und in Phi—
loſophiſcher Muſe lebender Kopf durch meine ohrn
maßgebliche Gedancken ſich wolte ermuntern laſſen
eine Hiſtoriſche Logie auf angezeigte Art zu verfertigen.
Voritzo begnuge mich unter andern zufalligen Ge
dancken auch dieſe Euer HochEdlen entdeckt zu ha
ben, und erwarte, ob es die Gelegenheit einmahl
fugen werde, der Gelehrten Welt eine Probe davon
vor Augen zu legen.

Nichts iſt mehr ubrig, als daß ich alles, was
ich bißher geſchrieben, Jhrer gelehrten und ſcharffen
Beurtheilung uberlaſſe. Die Gedancken und Meinun—
gen der Gelehrten von anderer Leute Schriften ſind
fehr ungleich. Vielen kommt eine Schrift betracht
lich und merckwurdig vor, in welcher andere nichts
als gemeine Gedancken ninden. Jn dieſer letztern Ge

4.

Augen: Euer. Hoch Edſen  und anderar. Nuchgelahr
ſtalt. werden ohne Zweinel gegenwartige Blatter in den

ten Manner von Jhrer Abrt ſichn darſtellen. Doch
zwey Dinge werden Dieſelben, wie ich hoffe, nicht
gantz und gar verwerflich machen. Jch habe vors er
ſte Jhnen keine auserleſene uondern ſur zufallge Ge
dancken, vorgetragen. Hiernachſt mich: derjenigen Fren

heit bedienet, welche iedweden Burger der aelenrten
Republic erlaubet, ſeine unvporgreiflichen Einfalle dem
Urtheil hochverſtandiger Leute mundlich und ſchriftlich zu

ubergeben. Anbey habe ich das, Vertrauen., Sie,
Hoch



Hochberuhmter Herr Profeſſor, werden meine gerin
ge Bemuhungen zum Aufnehmen der Gelehrſamkeit nicht
nach der Groſſe ihrer Verdienſte um die gelehrte Welt
abmeſſenn, welche zu erreichen mir und meines glei—
chen unmoglich fat. Doch damit es nicht ſcheine, als
wolte ich einem kurtzen Schreiben eine weitlauftige
Schutz-Schrift vor daſſelbe anfugen, ſo lege ich
hiemit die Feder nieder, und ſpare dabey die Mu—
he mit vielen Worten zu betheuren, daß ich ſey

Hoch-Edler und Hochacrlahrter,
Hochgeehrteſter Herr Profeſſor,

Euer Hoch-Edlen

Friedenſtadt,
den 1. Rovember i734.

wohlbekannter,
aufrichtiger Diener,

Aenopetranus Weſtphalu.
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